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KULTURZENTRUM SCHLOSS SCHARNSTEIN,
DIE DRITTE AUSSENSTELLE DES MUSEUMS FÜR VÖLKERKUNDE

Das M useum  für V ö lkerkunde in W ien gehört zu jenen  bundesstaatlichen 
Institu tionen, die schon seh r frühzeitig  den W ert des Schloßm useen­
p ro jek tes erkann t haben. Als eines der größten  und bedeu tendsten  seiner 
A rt in Europa hat das V ölkerkundem useum  bei w eitem  nicht genügend 
A usstellungsräum e, um die in seinen Sam m lungen v e rtre tenen  außer­
europäischen K ulturen auch nur einigerm aßen vo llständig  darb ieten  zu 
können. Die A ußenstellen  bedeu te ten  som it eine E rw eiterung des A us­
stellungsraum es und die M öglichkeit, B evölkerungskreise der B undes­
länder anzusprechen.
M an w ar zw ar schon bald nach dem Zw eiten W eltk rieg  dazu überge­
gangen, die Sam m lungen im H auptgebäude in im m er w ieder w echseln­
den S onderausstellungen  zu zeigen, um so in angem essenen In tervallen  
andere K ulturen  oder deren  T eilaspekte  darzustellen . B esonderer Bedacht 
w urde dabei stets auf eine ebenso system atische w ie lebendige D arstel­
lung un te r Zuhilfenahm e von m odernen audiovisuellen  H ilfsm itteln  ge­
nommen, w ie z. B. ergänzende Fotos der O bjek te  in Funktion, die A b­
bildungen von M enschentypen, Dorfszenen, W irtschaftsleben, soziale 
Bräuche, religiöse Rituale, aber auch Landschaften, die natürliche U m welt 
und L ebensbedingungen der jew eiligen  V ölker zeigten. Auch T onbänder 
m it M usikbeispielen, Film vorführungen, ja  m itun ter sogar D arbietungen 
von Tänzen, die von den V ertre te rn  aus den jew eiligen  L ändern darge­
boten w urden, d ienten  zur V eranschaulichung der Lebensw eise frem der 
V ölker.
A ll dies w ar ers t durch den zielstrebig  durchgeführten A usbau der In fra­
stru k tu r erm öglicht w orden, zu dem ja  im vorhergehenden  A rtikel über 
das M useum  für V ö lkerkunde als Forschungs-, D okum entations- und 
B ildungsstätte  ausführlich berichtet w urde.
Als das dam alige B undesm inisterium  für U nterricht (heute B undes­
m inisterium  für W issenschaft und Forschung) das sogenannte Schloß- 
m useen-Projekt in itiierte, w ar das M useum  für V ölkerkunde, verm öge 
seiner gut funktion ierenden  in ternen  Z usam m enarbeit in der Lage, dieses 
sofort aufzugreifen. 1965 w urde  m it dem A ufbau des Schloßm useum s 
M atzen, M archfelderland, begonnen  und dort bere its  im Ja h r  1966 die 
erste  A usstellung  eröffnet. 1969/70 w urden  die V orbesprechungen in der 
K artause Gaming zwecks Errichtung einer A ußenstelle aufgenom m en, 
w as nach ausgedehnten  U m bauten zur ersten  A usstellung  im Ja h re  1971 
führte (siehe Becker-Donner, N ebenstellen  des M useum s für V ö lker­
kunde, Schloßmuseum M atzen und K artause Gaming, N ö , Ö sterreichs
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M useen ste llen  sich vor, Folge 3, Seite 39 ff). Als ers tes bundesstaatliches 
M useum  hat das M useum  für V ö lkerkunde sodann im Jah re  1975 auch 
westlich der Enns, und zw ar in Schloß Scharnstein im A lm tal, O ö , eine 
w eitere  A ußenstelle  ausgebaut, w om it allerd ings seine arbeitsm äßige 
K apazität voll ausgelaste t erscheint.
Jed e  d ieser drei A ußenstellen  hat aber ihre ganz eigene Ind iv idualitä t 
und  K onstellation.
Die B esonderheit des K ulturzentrum s Scharnstein besteh t darin, daß der 
Schloßeigentüm er, H err H arald  von Seyrl, do rt bere its  seit 8. Septem ber 
1973 das oberösterreichische S trafrechtsm useum  beherberg t und in den 
ausgedehnten  R äum lichkeiten des R enaissanceschlosses eine beachtliche 
A nzahl w eiterer ku ltu re lle r A k tiv itä ten  en tfa lte t hat. A n diesem  O rt 
m ußte also nicht „von der S tunde 0" begonnen w erden, sondern  m an 
fand dort ein bere its  tä tiges Zentrum  vor, w enngleich der bauliche Zu­
stand  des Schlosses und der Innenräum e noch sehr im A rgen lag.
In den V orbesprechungen, die auf das Jah r 1973 zurückgehen, stand zu­
nächst auch das Schloß Ebenzweier, G em einde Gmunden, im Gespräch, 
w obei jedoch schließlich, nach m ehrfachen B egehungen und reiflichen 
Ü berlegungen, die W ahl auf Schloß Scharnstein fiel.
Es w ar aber von A nfang an geplant, auf Schloß Scharnstein nicht in 
jedem  Ja h r  eine neue A usstellung  durch das M useum  für V ö lkerkunde 
zu errichten, sondern  diesen O rt v ielm ehr als ein „K ulturzentrum  m it 
A usstellungen  des M useum s für V ölkerkunde" aufzufassen. Dadurch 
w urde auch der E igeninitiative des Schloßeigentüm ers sow ie der K ultur­
ab teilung  des B undeslandes O berösterreich  Rechnung getragen  und eine 
neue Form der Z usam m enarbeit zwischen Bund und Land angestrebt. 
D iese V ereinbarung  ste llt auch eine w esentliche Erleichterung für die 
A rbeitsp lanung  des M useum s für V ö lkerkunde dar.
Das R enaissanceschloß Scharnstein befand sich 1974 noch m itten in der 
R enovierung, für deren  erfolgreiche W eiterführung  sow ohl die In itia tive 
des Schloßeigentüm ers als auch die Subventionsm ittel des Landes O ber­
österreich  beitrugen.
F ü r d ie ers te  A usste llung  des M useum s für V ö lkerkunde im Jah re  1975 
m it dem T itel „Schmuck der V ölker" w urden  einige begrenzte Räumlich­
keiten  im ersten  Stockw erk re s tau rie rt und m it V itrinen, elektrischen 
Installa tionen  und anderen  A usstellungserfo rdern issen  versehen, bei 
denen auch die Tischler, E lek triker und P räpara to ren  des V ö lkerkunde­
m useum s w esentlichen A nteil ha tten . B ereits d ieser ers ten  A usstellung  
w ar ein ungew öhnlicher Erfolg beschieden, der sich nicht zuletzt in der 
B esucherzahl ausdrückte. Im Ja h r  1976 hingegen w urde die oberöster­
reichische L andesausstellung über „die B auernkriege des Jah res  1526" 
gezeigt. Die A usste llungstä tigkeit des M useum s für V ö lkerkunde w urde 
sodann in den Jah ren  1977/78 m it e iner zw ei Jah re  w ährenden  A usste l­
lung über die „Indianer N ordam erikas" fortgesetzt und auch im Jah re  
1979 brachte das V ölkerkundem useum  eine in ternationale  W anderaus-
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Stellung über „V olkskunst aus K asachstan" nach Scharnstein. D em gegen­
über w erden in den beiden kom m enden Jah ren  1980 und 1981 w ieder 
E igenveranstaltungen  des K ulturzentrum s Scharnstein in den A usste l­
lungsräum en des Schlosses zu sehen sein. E rst im Jah re  1982 w ird das 
M useum für V ölkerkunde w iederum  eine neue A usstellung  dort au f­
bauen, und zw ar über den oberösterreichischen R eisenden und Samm ler 
A ndreas Reischek, w as für das Land O berösterreich  naturgem äß von b e ­
sonderer R elevanz ist.

Das R enaissanceschloß Scharnstein w urde um 1600 erbaut. Der Bauherr, 
H elm hardt Jörger, e rleb te  die endgültige F ertigstellung  seines W erkes 
nicht mehr, er starb 1594. Seine Söhne G eorg W ilhelm  und K arl vo ll­
endeten  Bau und A usgestaltung  des A nsitzes.
Der ursprüngliche Sitz der H errschaft w ar die auf einem  steilen  Felsen 
gelegene m ittelalterliche Burg über dem Thiessenbach in einem  engen 
Seitental des A lm tales, deren  Ruinen heu te  noch aus den bew aldeten  
Bergen herüberblicken. Die H errschaft, landesfürstliches Lehen, gelangte 
1584 als freies Eigen an den kaiserlichen H ofkam m erpräsidenten  H elm ­
hard t Jö rg er VIII., M itglied e iner bedeutenden  protestan tischen  A dels­
familie, den B auherrn des R enaissanceschlosses.
Der A ufstand der protestan tischen  L andstände gegen die W ahl F erd i­
nands II. zum röm isch-deutschen K aiser beendete  1619 die H errschaft der 
Jö rg er im Alm tal. Nach N iederw erfung  der R ebellion w urde K arl Jö rg er 
auf der Flucht gefangen, in H aft gesetzt und starb  1623 in der Innfestung 
O berhaus bei Passau.
Trotz der nu r w enige Jah re  dauernden  H errschaft der Jö rg e r blieben 
doch bedeutende D okum ente d ieser A delsfam ilie im A lm tal erhalten , zu 
denen neben dem  R enaissanceschloß auch die G ründung der Sensen­
erzeugung zählt.
1624 gelang te  das Schloß Scharnstein gem einsam  m it Burg und H err­
schaft an das Stift K rem sm ünster. A nton W olfradt, ein bedeu tender A bt 
des Stiftes, w urde neuer H err von  Scharnstein. Um 1650 en ts tand  der 
K apellen- und L andgerichtstrakt. Das Schloß w urde auch Som m ersitz der 
R itter-A kadem ie des Stiftes, W irtschafts- und V erw altungszentrum , 
Landgericht und R epräsen tationsgebäude. Diese Funktionen endeten  
aber in der Josefinischen Zeit und nach 1848. Die großen aber nun 
leeren  Schloßtrakte w urden  zu W ohnungen für Forstpersonal und M iet­
parteien . Bauliche V eränderungen  in der zw eiten H älfte des 19. J a h r ­
hunderts erm öglichten d iese U m stellungen.
Die zeitbedingte Entw icklung nach dem Ersten W eltk rieg  und die E in­
quartierung  von F lüchtlingen nach 1945 bew irkten  gem einsam  m it dem 
fehlenden w irtschaftlichen H in tergrund  eine ernste  Sorge um die Zukunft 
des Schlosses. So entschloß sich das Stift K rem sm ünster zum V erkauf 
des O bjektes. Der derzeitige Eigentüm er, H err H arald  von Seyrl, erw arb  
das Schloß im Jah re  1967.
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Zu d ieser Zeit w aren fast 30 M ietparte ien  in diesem  G ebäude e inquar­
tiert. Trotz des zu jener Zeit fehlenden V erständnisses der b re iten  Ö ffent­
lichkeit und den infolge fortschreitenden V erfalls kaum  m ehr erkennbaren  
künstlerischen W erten  des R enaissancebaues sow ie den nur ganz gering ­
fügigen finanziellen M itteln  begann  er bereits 1968— 1969 unverdrossen  
mit den ers ten  Instandsetzungs- und R estaurierungsarbeiten . Seine A us­
bildung als akadem ischer R estaurator, darüber hinaus aber auch sein 
W eitblick, M ut und künstlerisches E infühlungsverm ögen kam en ihm d a ­
bei sehr zustatten . Als besonders günstiger U m stand w irk te  sich aus, daß 
bald danach das Land O berösterreich, insbesondere durch den dam aligen 
K ultu rreferen ten  Dr. Josef Ratzenböck, sein In teresse  am W iederaufbau  
dieses seltenen  R enaissancebaues durch nam hafte Förderungsm itte l zum 
A usdruck brachte.
Nachdem im Sommer 1970 trotz größ ter Im provisationen das ers te  Kam­
m erkonzert im bere its  res tau rie rten  R ittersaal stattfinden konnte, erfolgte 
nun Schritt für Schritt Sanierung und Funktionsfindung in w echselnder 
Reihenfolge. Die Auffindung von v ier bem alten  und zwei unbem alten  
H olzdecken aus dem frühen 17. Jah rh u n d ert sow ie die Entdeckung von 
Sekko-Bem alung im gew ölbten H aupteingang  und im H errenhaus s te i­
gerten  alsbald  die W ertschätzung des Schlosses noch mehr. Im Jah re
1971 entschloß sich der dam alige D irektor des oberösterreichischen Lan­
desm useum s, H ofrat Dr. W ilhelm  Freh, die Sam m lungen von Rechts­
a ltertüm ern , die bis dahin aus Platzm angel der Ö ffentlichkeit nicht zu­
gänglich w aren, in Z usam m enarbeit m it dem Schloßeigentüm er im ersten  
Stock und im K eller des Schlosses zur Schau zu stellen. Dies entsprach 
auch der V ergangenheit des H auses, das ja  im 17. Jah rh u n d ert Sitz des 
Landgerichtes war. A ls R echtsträger für die M useum sgründung w urde
1972 ein örtlicher V erein  ins Leben gerufen. Die R äum lichkeiten des 
Landgerichts- und Pflegetraktes w urden in Z usam m enarbeit mit verschie­
denen Institu tionen  und Fachleuten stilgerecht ausgebaut. Leihgaben 
des O berösterreichischen Landesm useum s, des O berösterreichischen 
Landesarchivs, des N iederösterreichischen Landesm useum s, des Stiftes 
K rem sm ünster sow ie von p riv a te r Seite erm öglichten die Eröffnung des 
O berösterreichischen Strafrechtsm useum s im Schloß Scharnstein im Sep­
tem ber des Jah res  1973.
B ereits in diese Zeit fielen auch die ers ten  K ontakte zwischen dem 
M useum  für V ölkerkunde in W ien und dem Schloßherrn von Scharnstein. 
G em einsam  mit dem B undesm inisterium  für W issenschaft und Forschung, 
dem B undesdenkm alam t und V ertre te rn  der oberösterreichischen Landes­
reg ierung  und des Landesm useum s in Linz w urden E rw ägungen und 
P läne zum A usbau des ersten  und zw eiten  Stockw erkes im H aup ttrak t 
des Schlosses zu einem  positiven  Abschluß geführt. A ufgrund der F ö r­
derung  der M usealab te ilung  des M inisterium s konnte  das M useum  für 
V ölkerkunde m it Hilfe seiner In frastru k tu r die für völkerkundliche A us­
ste llungen  erforderlichen vo rbere itenden  A rbeiten  beginnen. Dies führte,
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w ie bere its  erw ähnt, im Frühsom m er 1975 zur Eröffnung der ersten  e th ­
nologischen A usstellung  „Schmuck der V ölker", für die auch reiches fo to­
grafisches M ateria l sow ie eine inform ative Publikation  h e rges te llt w urde. 
M it der Errichtung e iner A ußenstelle  des M useum s für V ö lkerkunde im 
K ulturzentrum  Scharnstein w ar die R evitalisierung und die neue S inn­
gebung des Schlosses endgültig  festgestellt.

Die A usstellung  „Schmuck der V ölker", welche in K oordination  mit allen 
regionalen  A bteilungen und W issenschaftern  des M useum s für V ö lker­
kunde im Jah r 1975 aufgebaut w urde, gab einen Einblick, welche V ielfalt 
von M ateria lien  z. B. M etalle, Steine, Glas, tierisches und pflanzliches 
M ateria l usw. bei den außereuropäischen V ölkern  in V erw endung steht. 
D arüberhinaus w urde in der A usstellung  erläu tert, daß Schmuck nicht 
nu r allein  Ausdruck des menschlichen Schönheitssinnes und der Lebens­
freude ist, sondern  auch im G em einschaftsleben der V ö lker eine oft b e ­
deu tende Rolle als soziales Rangabzeichen oder als Zeichen für eine 
bestim m te G ruppenzugehörigkeit (z. B. K rieger, Jäg e r etc.) sp ielen  kann. 
Auch als B rautpreis w ird Schmuck bei manchen V ölkern  dargeboten. 
Dies kom m t schon nahe an die Funktion des G eldes heran  (z. B. M u­
schelgeld), w elche Schmuck gleichfalls in verschiedenen K ulturen  haben 
kann. W eiters steh t Schmuck in enger Beziehung m it den verschiedenen 
Lebensabschnitten w ie K indheit, Jugend , Eheleben und A lter, w ie z. B. 
K opftrachten un v erh e ira te te r und v e rh e ira te te r Frauen, die sich sehr 
w esentlich voneinander unterscheiden, zum A usdruck bringen. Auch 
Schmuck und M agie können  in sehr enger Beziehung zueinander stehen, 
insbesondere, w enn Schmuckstücke als A m ulett zum Schutz und zur A b­
w ehr gegen unsichtbare K räfte aus dem G eisterreich getragen  w erden. 
A m ulettw irkung  haben z. B. von M ännern  getragene Jagd trophäen  w ie 
B rustketten  aus T igerklauen, Jaguarzähnen , Knochen e rleg te r Tiere, 
Ringe aus E lefantenhaut, Elfenbein, E berhauer u. dgl. Auch der Schmuck­
reichtum  in V erbindung m it k riegerischer Leistung und H erausforderung  
w urde gezeigt, durch den z. B. Rang und W ürde sow ie A uszeichnung 
für besondere T aten zum A usdruck gebracht w erden. W ie in der V ö lker­
kunde üblich, stand som it auch in d ieser A usstellung  nicht so sehr das 
O b jek t als solches als v ielm ehr seine B edeutung, Rolle und Funktion im 
Leben der Menschen, der G esellschaft und der K ultur im M ittelpunkt. 
Dies w urde außerdem  durch zahlreiche Großfotos und die beg leitende 
V eröffentlichung näher veranschaulicht.
Nach e in jäh riger U nterbrechung, in w elcher die O berösterreichische Lan­
desausstellung  zu A nlaß der 450jährigen- W iederkehr der B auernkriege 
zu sehen war, w urde 1977 die G roßausstellung  „Indianer N ordam erikas" 
nach Scharnstein gebracht, ein  Thema, das erfahrungsgem äß ste ts  a lle r­
größten  Zuspruch, in sbesondere der Jugend , zu verzeichnen hat. Auch 
d iese A usstellung  w urde m it einem  ausführlichen K atalog und A usste l­
lungsführer sow ie m it einer in sbesondere für die Jugend  verfaßten  p ä ­
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dagogischen Broschüre, hergeste llt vom oberösterreichischen Landes- 
jugendam t, begleitet. A bbildungen, Zeichnungen und T extste llen  aus 
längst vergangener Zeit gaben auch einen Einblick in die Geschichte der 
nordam erikanischen Ind ianer und ih rer A kku ltu ra tion  bis zur G egen­
w art. A ußerdem  w urde im Schloßpark die R ekonstruk tion  eines großen 
Ind ianerzeltes aufgebaut und ein V ersuchsgarten  angelegt, in welchem 
jene  Pflanzen gezogen w urden, die aus der N euen W elt stam m en, wie 
z. B. Mais, Tom aten, K artoffeln, Tabak etc. Somit w urde auch bei dieser 
A usstellung, die zwei Jah re  blieb, der V ersuch unternom m en, m it Hilfe 
zeitgem äßer A usstellungsm ethoden ethnologische Forschungserkenntnisse 
in ebenso wissenschaftlich fund ierte r w ie allgem ein verständlicher Form 
den Besuchern darzubieten.
Im Jah r 1979 fand in Scharnstein w iederum  eine ethnologische A usste l­
lung eigener A rt statt, indem  nämlich eine in ternationale  W an d erau s­
ste llung  über „V olkskunst in K asachstan", die dem M useum  für V ö lker­
kunde angeboten w orden war, aber aus T erm ingründen nicht im H aup t­
gebäude gezeigt w erden  konnte, un te r w issenschaftlicher und fachlicher 
M itarbeit des M useum spersonals aufgebaut wurde. Diese A usstellung 
w urde von der Ö sterreichisch-Sow jetischen G esellschaft d irek t aus 
K asachstan für das V ölkerkundem useum  zur V erfügung gestellt und 
ging, nachdem  sie in Scharnstein gezeigt w orden war, w ieder nach 
K asachstan zurück. Bei der Eröffnung w aren der M in isterp räsiden t von 
Kasachstan, der K ulturm in ister und der D irektor des M useum s von A lan 
Bator anw esend und ein m ehr als 30köpfiges Tanz- und G esangsensem ble 
führte kasachische V olkstänze und Lieder auf. Im übrigen ist es bei den 
A ußenstellen  in besonderem  M aße üblich, die Eröffnung zu e iner A rt 
V olksfest zu gestalten , bei dem m eistens V olksangehörige aus den je ­
w eiligen Ländern, die in der A usstellung  v ertre ten  sind, ihre Tänze und 
Lieder vortragen . In gleicher W eise tre ten  zu diesem  A nlaß im m er 
V olkstanz- und Sängergruppen  aus dem O rt auf, in dem die A ußenstelle  
liegt: in diesem  Sinne führt die T ätigkeit des V ölkerkundem useum s zu 
e iner w ahrhaften  Begegnung der V ölker.

21

© Bundesministerium f. Wissenschaft und Forschung; download unter www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Österreichs Museen stellen sich vor

Jahr/Year: 1980

Band/Volume: 13

Autor(en)/Author(s): Manndorff Hans

Artikel/Article: Kulturzentrum Schloss Scharnstein; Die dritte Aussenstelle
des Museums für Völkerkunde 15-21

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20774
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=43942
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=235539

